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Zentrale Abschlussprüfungen in Klasse 10 
Große Unruhe herrschte bei Schülern und Eltern, nachdem wenige Tage nach 
den zentralen Abschlussprüfungen in einer Pressemitteilung bekannt gemacht 
wurde, dass die Bewertungsschlüssel zur Benotung der Arbeiten geändert wer-
den müssten, weil die Ausfallquoten, zumindest im Fach Mathematik, extrem 
hoch ausgefallen seien. 

Zur Sache: Erstmalig nahmen etwa 50.000 Schülerinnen und Schüler im 10. 
Schuljahrgang an zentralen Abschlussprüfungen teil. In den Fächern Deutsch, 
Mathematik und Englisch wurden zentrale Prüfungsaufgaben geschrieben. In 
der Vorbereitung erhielten die Schulen Musteraufgaben, die sich an den Kom-
petenzerwartungen der Lehrpläne orientierten. Neben einem allgemeinen Prü-
fungsteil für alle konnten sich die Schülerinnen und Schüler für einen Wahlteil 
mit einem Schwerpunktthema entscheiden. Leider stellten sich im Fach Mathe-
matik die Wahlteile in ihren Inhalten als weitgehend identisch heraus, so dass 
man nicht von einer wirklichen Schwerpunktbildung sprechen konnte. Die 
Verwirrung bei den Schülerinnen und Schülern war entsprechend groß. 

Trotzdem zeigte sich bei der anschließenden Korrektur der Arbeiten, dass un-
sere Schülerinnen und Schüler über eine gute bis ausreichende Fachkompetenz 
verfügen, so dass die Prüfungsergebnisse mit einer normalen Klassenarbeit zu 
vergleichen waren. Groß war natürlich die Freude auf Seiten der Schülerinnen 
und Schüler, als sich nach einem geänderten Bewertungsschlüssel durch das 
niedersächsische Kultusministerium die Zensuren für eine große Anzahl der 
Schülerinnen und Schüler um eine Note verbesserte. Dies war von erheblicher 
Bedeutung, da die Prüfungsnote zu einem Drittel in die Gesamtzensur eingeht. 

Aus Sicht unserer Schule entsprachen die Prüfungsaufgaben durchaus vom 
Umfang und Schwierigkeitsgrad dem Anspruch einer 10. Realschulklasse. Jede 
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Schule kann sich jetzt mit den landesweit erreichten Durchschnittsergebnissen 
vergleichen und so den Erfolg ihrer Arbeit beurteilen. 

Ziele von zentralen Prüfungen 

Schriftliche Prüfungen mit zentral gestellten Aufgaben sollen für eine Transpa-
renz der Anforderungen sowie für eine Vergleichbarkeit der Leistungen sorgen 
und somit eine größere Gerechtigkeit bei der Abschlussvergabe gewährleisten. 

Es ist dabei jedoch zu berücksichtigen, dass die Bedingungen von Schule zu 
Schule sehr unterschiedlich sind. 

Konsequenz aus den Prüfungsergebnissen 

Zentrale Prüfungen geben Hinweise auf die Stärken und Schwächen des Schul-
systems allgemein und der einzelnen Schule im Besonderen. Bei der Auswer-
tung der Ergebnisse können neben den gut entwickelten Bereichen eines Fa-
ches auch solche identifiziert werden, die noch Schwächen aufweisen. 

Auf Grundlage der gewonnen Daten können Maßnahmen zur Qualitätsent-
wicklung eingeleitet werden, die häufig aber nicht kostenneutral zu erreichen 
sein werden.  

Jürgen Schneider 

Das Sommertheater der Gervasius-Realschule 
Wahlpflichtkurse haben einen besonderen Stellenwert im Schulalltag: Sie bil-
den das „praktische Gegengewicht“ zu den „Geisteswissenschaften“. So nahm 
es denn nicht Wunder, dass für das Gelingen des diesjährigen Sommertheaters 
gleich fünf  WPKs verantwortlich zeichneten. 

Hauptakteure waren allerdings die Schülerinnen und Schüler der Wahlpflicht-
kurse „Deutsch-Theater“ der 9. und 10. Klasse. Mit lustigen Sketchen, selbst 
entworfenen Werbespots und pantomimischer Darstellung skurriler Alltagssi-
tuationen schafften es die 28 Darsteller, dem recht zahlreich erschienenen Pub-
likum einen bunten Abend der guten Laune zu bescheren. 

Schon fast profihaft wirkten Gestik und Mimik einiger Akteure, als sie für                                                      
die „Mama Nanny für schwer erziehbare Mütter“ oder für den Kauf eines neu-
en Polos mit Glasdach warben. Loriot hätte seine helle Freude an der szeni-
schen Umsetzung seiner „Parkgebühren“ gehabt, und nicht nur der am Strand 
mit Knecht Ruprecht Urlaub machende Weihnachtsmann, sondern auch diver-
se „Einkaufssituationen“, eine Bahn fahrende Chaosfamilie und die Missver-
ständnisse in einer Pizzeria sorgten beim Publikum für ausgelassene Heiterkeit. 
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Eingerahmt wurden die schauspielerischen Sequenzen von Darbietungen des 
Wahlpflichtkurses Sporttanz, dessen Mitglieder als „Linedancer“ ihr Können 
zeigten sowie einen Blues und einen Partytanz vorführten. Für Begeisterung 
sorgten auch die 5. Klassen mit einem von Svenja Meyer (10b) eingeübten 
Jazztanz. 

Beleuchtungstechnisch sowie musikalisch lief es reibungslos dank des Wahl-
pflichtkurses Technik, und für eine Erfrischung in der Pause standen drei 
Schüler des WPKs Hauswirtschaft zur Verfügung. 

Nach gut zwei Stunden konnten alle Beteiligten zufrieden auf einen gelunge-
nen Abend des diesjährigen Sommertheaters zurückblicken. 

Angelika Schröder 

Die 10b bei der Ecopolicyade in Lüneburg 

(Vorentscheid) 

„Nehmen wir nun 2 Punkte für Umweltschutz, 3 für Bildung und 2 für Lebens-
qualität, oder doch lieber 2 für Produktion?“ Solche Überlegungen gehörten in 
den letzten drei Monaten immer wieder zum Erdkundeunterricht der Klas-
se 10B. 

Ecopolicy heißt die Simulationssoftware, bei der es darum geht, ein Land zu 
regieren und die Lebensqualität der Einwohner zu verbessern. Dabei reicht es 
nicht, die besten Wahlversprechen zu machen. Man muss die knappen Mittel 
(Punkte) so verteilen, dass die größte Wirkung erzielt wird. Das hört sich ein-
facher an, als es ist. Denn jede gut gemeinte Maßnahme hat in dem vernetzten 
System schwer vorhersehbare Nebenwirkungen. Für deren Abschätzung 
braucht man Erfahrung aus vielen Programmdurchläufen und einen guten Ü-
berblick. 

Nun ja, von den ersten Versuchen der Schüler waren die (fiktiven) Einwohner 
alles andere als begeistert. So kam es oft schon nach wenigen Jahren zum 
Staatsstreich – das „Volk“ warf die Regierenden raus – game over . 

Aber gegen die Ausdauer, den Teamgeist und den Einsatz der 10b hatte die 
Software auf die Dauer keine Chance. Immer häufiger war das „Volk“ begeis-
tert und wählte die Regierenden mit überwältigender Mehrheit wieder. 

Immer häufiger wurde nun im Wettstreit um die höchsten Punktzahlen das In-
ternet-Café der Gervasius-Realschule auch in Rand- und Freistunden zum Re-
gierungssitz. Denn ecopolicy ist ein Wettbewerb unter den Schulen in Nieder-
sachsen. Von über 2000 Teams an den niedersächsischen Schulen werden nur 
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die 24 besten an den Regionalentscheiden teilnehmen können. 

Am 3. Mai erreichte uns die Nachricht, dass die 10B es geschafft hat: Wir wa-
ren drin! Das Team der 10B bestand aus Svenja Meier, Lina Schulze, André 
Brinkmann und Jonas Lang. 

Am 11. Mai trafen sich die sechs Gewinnerteams der Region Lüneburg in der 
Ritterakademie zum Regionalentscheid. Hier galt nun: Es kann nur einen ge-
ben! Nur das beste Team aus zwei Spielrunden kommt in die Endrunde im 
Landtag in Hannover. In der ersten Runde regierten Svenja, Lina und Jonas ü-
ber die volle Distanz und legten mit 80 Punkten ein sehr gutes Ergebnis hin. 
Die anderen Teams hatten offenbar eine Formkrise – ihre Regierungen wurden 
innerhalb der ersten sechs Jahre gestürzt: also 0 Punkte! 

In der zweiten Runde zeigte sich dann, dass die Teams der anderen Schulen 
doch nicht durch Zufall in den Regionalentscheid gelangt waren. Speziell auf 
den ersten drei Plätzen gab es hervorragende Ergebnisse mit nur minimalen 
Punktabständen. 

Die nun als Favoriten gehandelten Lina, André und Jonas zeigten gute Nerven 
und konnten mit dem dritten Platz dann doch ihren Gesamtsieg sichern. 

Der mitgereiste Klassenlehrer Herr Brendjes war in dieser Spielrunde mindes-
tens so angespannt wie sonst seine Schüler bei seinen Mathematikarbeiten. 

Am 22. Mai geht es nun also zur Endrunde nach Hannover. 
Herbert Brendjes 
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Finale der ecopolicyade – dabei sein war alles 

Landesentscheid 

Am 22.Mai fand im Niedersächsischen Landtag das Finale der ecopolicyade 
statt. Als überlegener Sieger des Regionalentscheids in Lüneburg reiste das 
Team der 10b der Gervasius-Realschule Ebstorf (Svenja Meier, Lina Schulze, 
André Brinkmann und Jonas Lang) natürlich mit der Hoffnung auf einen wei-
teren Erfolg an. 

Das Ergebnis entsprach dann leider nicht den Erwartungen. Zwei fünfte Plätze 
in den beiden Spielrunden brachten den enttäuschenden sechsten Platz in der 
Finalrunde. 

Die Organisatoren hatten für das Finale die Schwierigkeit noch einmal erhöht – 
mit der Folge, dass nur ein Team nicht durch vorzeitigen Spielabbruch schei-
terte. Das bedeutete: 0 Punkte und Platzierung nach der Anzahl der Regie-
rungsjahre. 

Die betroffenen Teams waren sich einig, dass es eigentlich egal ist, ob man 
nach vier oder fünf Jahren „rausfliegt“. Da waren nun die sechs besten Teams 
aus ganz Niedersachsen versammelt und in zwei Drittel der Simulationen 
scheiterten sie „wie die Anfänger“, wie es ein Schüler treffend formulierte. 

Wo bleibt das Positive? Zumindest für die Schüler aus Ebstorf hatte der Tag in 
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Hannover auch bessere Momente: Durch ihren besonderen Fleiß bei der Arbeit 
mit der Software gewannen die Schüler der 10b den Sonderpreis für die aktivs-
te Schule des Wettbewerbs. 

Am Vormittag trafen Svenja, Lina, André und Jonas den Landtagsabgeordne-
ten ihres Landkreises, Herrn Jörg Hillmer. Die Schüler zeigten die Arbeit mit 
der Simulationssoftware und es ergab sich ein interessantes Gespräch über die 
(wenigen) Gemeinsamkeiten und (vielen) Unterschiede zwischen virtueller und 
realer Politik. 

Die nachfolgenden Jahrgänge der Gervasius-Realschule werden sich sicher 
herausgefordert fühlen, aus der Teilnahme an der ecopolicyade eine Tradition 
zu machen. 

Herbert Brendjes 

Unsere Klassenfahrt nach Nordenham (6a und b) 
Am Montag, dem 4. Juni, um 9 Uhr fuhr unser Zug aus Uelzen los. Von Uel-
zen ging es dann weiter über Hamburg nach Bremen, und von Bremen aus 
weiter nach Nordenham. 

Als wir in Nordenham angekommen waren, mussten wir erst mal 15 Minuten 
zur Jugendherberge laufen. Dann wurden endlich die Zimmer verteilt und be-
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zogen. Anschließend gingen wir gemeinsam mit den Lehrern in die Stadt und 
erkundeten diese erst mal, damit die Mädchen wussten, wo es Schuhe und Kla-
motten gab. 

Aber das Beste war am Montagabend. In der Nähe der Jugendherberge gab es 
einen riesigen Spielplatz mit einem Beach-Soccerfeld wo es kein „aus“ gab. In 
diesem Feld haben wir so oft Fußball gespielt, wie es nur ging. 

Am Dienstag mussten wir um 7 Uhr aufstehen, was meiner Meinung nach viel 
zu früh war, aber in der Schulzeit ist es ja nicht anders, leider! Nach dem 
Frühstück, was überhaupt nicht geschmeckt hat, fuhren wir nach Tossens, um 
dort eine 12 km lange Radtour und eine Wattwanderung zu machen. Die Rad-
tour war übrigens sehr schön, nur das Geblöke der Schafe hat ein bisschen ge-
nervt, aber die müssen ja auch irgendwo leben. Die Wattwanderung war zu 
Anfang ein wenig ekelig, aber wenn man sich daran gewöhnt hat, geht es. 

Am Mittwoch sind wir dann ins Auswandererhaus nach Bremerhaven gefah-
ren. Dort haben wir die Lebensspuren eines Auswanderers mit Hilfe einer Kar-
te verfolgen und verstehen können. Die Karte hierfür haben wir am Eingang 
bekommen. Nach dem Museum sind wir zum Zoo am Meer gegangen, der 
ganz schön klein war. Hat aber Spaß gemacht. 

Am Donnerstag hatten wir zuerst Freizeit und danach haben wir eine Schiffs-
fahrt gemacht, die sehr schön war. Am Abend haben wir noch Spiele gespielt 
und bis zehn war noch Disco. 

Die Klassenfahrt war für das Miteinander unserer beiden Klassen super. Wir 
haben uns alle hier besser kennen gelernt. 

Lisa Jasmin Menke, Klasse 6b 

Jugendwaldeinsatz der 7b 
Es ging los: Am 4. Juni fuhren wir mit dem Bus in das Jugendwaldheim Hahn-
horst. Dort angekommen, bekamen wir eine kurze Einweisung. Danach hatten 
wir Freizeit für den Rest des Tages. 

Es gab im Jugendwaldheim verschiedene Möglichkeiten, sich die Zeit zu ver-
treiben, denn es gab einen Tischkicker, eine Tischtennisplatte drinnen und eine 
draußen, ein Volleyballnetz, einen Basketballplatz, einen Fußballplatz, eine 
Seilbahn, einen Minigolfplatz und einen kleinen Spielplatz mit Schaukel und 
Wippe. Wenn  man zu all dem keine Lust hatte, konnte man sich in sein Zim-
mer zurückziehen, im Wald spazieren gehen oder sich im Gemeinschaftsraum 
aufhalten. 

Meist wurden erst am Abend die Pläne mit der Aufteilung der Gruppen des 
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nächsten Tages ausgehängt. Es gab vier verschiedene Gruppen, die erste blieb 
am Heim und wurde geteilt, die eine Hälfte ist zu dem im Wald gelegenen 
Teich gegangen und hatte die Aufgabe, z.B. den Teich zu säubern. Das hieß: 
ins zu Wasser gehen und erstmal alle Pflanzen, die im Wasser gewachsen sind 
zu entfernen, dann die restlichen Halme abzuknipsen und als letztes das Was-
ser abzukeschern. 

Der Rest der Gruppe blieb am Treffpunkt und hat  entweder Hochsitze gebaut 
oder verschieden große Holzbretter abgeschliffen und sie zu einer Bank zu-
sammengeschraubt. Die, die keine Arbeit beim Schleifen oder Schrauben hat-
ten, mussten den Hof fegen. Die zweite und dritte Gruppe fuhren in andere 
Waldstücke, die weiter entfernt waren. Sie mussten Bäume fällen, entasten und 
schälen. Die gefällten Bäume mussten dann weiter in den Wald hineingezogen 
werden. Jeden Tag blieben vier Schüler während der Zeit, in der die anderen 
Gruppen weg waren, zuhause. Sie bildeten den Heimdienst und mussten das 
Heim säubern: Von den Schlafzimmer bis zu den Toilettenräumen musste alles 
gefegt und gewischt werden. Zusätzlich mussten sie in der Küche helfen. 

Nach der Arbeit trafen sich alle um 13 Uhr beim Mittagessen. Vor dem Essen  
teilte uns Frau Streller die Pläne für den Nachmittag oder den nächsten Tag 
mit. Dazu gehörten zwei Fahrten ins Schwimmbad, zwei Fahrten nach Sulin-
gen, eine Waldwanderung, ein Besuch in dem Bremer Universum, eine Füh-
rung durch das Goldenstädter Moor und eine Rallye. Im Anschluss an unseren 
Besuch im Bremer Universum, hatten wir Zeit für eine Shoppingtour in Bre-
men.  

Scharleene Greve, Rebecca Schaarte, 7b 
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Die Klasse 10a 
Carolin Arndt, Nadja Becker, Robert Bloniarz, Stefan Cordes, Sara Eichler, Lars Köhne, Björn König, Mareike Körner, 
Gabi Kunst, Marco Lietz, Corvin Link, Anke Malcherek, Julian Meyer, Hauke Möhlmann, Henrik Paul Müller, Christo-
pher Noal, Steffen Petersen, Rico Reddig, Tatjana Rüger, Niklas Schmid, Kim Yvonne Schrader, Jelka Rosa Thies 

A
bschluss 2007 
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Klasse 10b 
Julian Bauer, Annika Becker, Julia Bostelmann, André Brinkmann, Marie Claire Camp, Malte Dicke, Rabea Gödecke, Ste-
fanie Heinrich, Philip Hubrich, Jannik Kaminski, Jonas Lang, Svenja Meier, Rebecca Menk, Marius Meyer, Daniel Penc-
zek, Maik Salinski, Anna Schmidt, Lina Schulze, Jenny Timmermann 

A
bschluss 2007 
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Klasse 10c 
Sven Dittmer, Christopher Emerson, Inken Friedrichs, Anna Hischebeth, Sinje Kayser, Inga Keunecke, Hannes Klippe, 
Anna Catharina Menke, Jan-Philipp Müller, Jennifer Papenburg, Hassan Salim, Eduard Schaal, Mona Schmitz, Tobias 
Sodomirski, Dominic Trampenau, Moritz Vinnen, Nathalie Wagner, Severine Wendorff, Iben Witos, Elena Wulf 

A
bschluss 2007 
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Die Regeln für den Nichtraucherwettbewerb 
„Be smart - don't start“ 

Der Wettbewerb ist ein Programm zum Nichtrauchen für die 6. bis 8. Klassen. 
Die Regeln sind einfach: Mindestens 90 Prozent der Schüler einer Klasse ent-
scheiden sich dafür, am Wettbewerb teilzunehmen. Die teilnehmenden Klassen 
verpflichten sich, ein halbes Jahr lang nicht zu rauchen und unterschreiben da-
zu einen Schüler- und Klassenvertrag. Einmal im Monat gibt die Klasse der 
Wettbewerbsleitung eine Rückmeldung darüber, ob sie noch rauchfrei sind. 
Wenn mehr als 10 Prozent der Schüler einer Klasse rauchen, scheidet die Klas-
se aus dem Wettbewerb aus. Die Klassen, die ein halbes Jahr lang rauchfrei 
waren, nehmen an einer Lotterie teil, bei der Geld- und Sachpreise verlost wer-
den. 

Immer mehr machen mit 

Mehr als 12.000 Schulklassen mit 320.000 Schülerinnen und Schülern aus 
ganz Deutschland haben sich im Schuljahr 2006/07 am 10. Nichtraucher-
Wettbewerb „Be smart - don't start“ beteiligt. Davon hielten 8166 Klassen 
(mehr als ein Drittel aller Teilnehmer) durch und blieben vom 13.11.2006 bis 
zum 27.04.2007 rauchfrei. In Niedersachsen allein haben sich 1112 Schulklas-
sen angemeldet, von denen 766 den Wettbewerb erfolgreich beendet haben. 

Das Ziel des Wettbewebs ist es, den ersten Griff zur Zigarette zu verhindern. 
Inzwischen ist das „Be smart“-Programm in vielen Schulen ein fester Bestand-
teil der Prävention des Rauchens. Nach der erschreckenden Situation bei Kin-
dern und Jugendlichen zwischen 12 und 25 Jahren, von denen circa 35 Prozent 
rauchten, scheint sich nun ein Bewusstseinswandel anzubahnen. Erstmals gibt 
es in der Gruppe der 12- bis 17- Jährigen weniger Raucher: Von 2001 bis 2007 
ist der Anteil der minderjährigen Tabakkonsumenten von 28 auf 18 Prozent 
gesunken. Dies ist der bei Jugendlichen niedrigste Wert im Rauchverhalten in  
der seit 1979 regelmäßig durchgeführten Befragung der „Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung“. 

Liane Bartsch 

Wir wollen rauchfrei durchs Leben gehen! 
„Be smart – don´t start“ ist ein Nichtraucherwettbewerb, an dem wir, die Schü-
lerinnen und Schüler der Klasse 7a teilgenommen haben. Wir hatten das große 
Glück, unter 766 erfolgreich teilgenommenen Klassen in Niedersachsen zur 
Preisverleihung am 13. Juni 2007 nach Hannover eingeladen worden zu sein. 
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Bei der Veranstaltung wurden, außer dem Durchhaltevermögen einiger Klas-
sen, auch besondere Klassenprojekte gewürdigt, die andere Schüler und auch 
Erwachsene dazu veranlassen sollten, Nichtraucher zu bleiben, zu werden oder 
auch Nichtraucher zu schützen. 

Als Preise gab es Gutscheine, besondere Angebote für Klassenaktivitiäten 
(z.B. Schnupperkurs Klettern, Radio FFN – Studiobesuch) und als besonderes 
Highlight die Ausrüstung für ein Internetcafé in der Schule. 

Unserer Klasse wurde ein Gutschein über 250 € für eine selbst zu wählende 
Klassenaktivität überreicht. 

Zwischendurch lockerten Tanzgruppen (HipHop und Salsa) der rauchfreien 
Tanzschule Meiners die Stimmung auf. In der Pause konnte man sich kostenlos 
Milchshakes, Äpfel und Kekse holen. Ingesamt zog sich die Veranstaltung 
ziemlich in die Länge, aber sie war trotzdem interessant und lustig. 

Viele Politiker und einflussreiche Geschäftsleute unterstützen den „Be smart – 
don´t start“ – Wettbewerb, indem sie Preise stiften, aber auch ihre Unterneh-
men rauchfrei gestalten und selbst seit Jahren rauchfrei leben. 

Für nächstes Jahr haben wir uns wieder vorgenommen, beim Wettbewerb „Be 
smart – don´t start“ mitzumachen, schließlich wollen wir weiterhin Nichtrau-
cher bleiben. 

Vielleicht haben wir auch noch eine gute Idee für ein Projekt, damit auch ande-
re weniger rauchen und sich unsere Gewinnchancen erhöhen. 

Antonia Funke, Melanie Pautz, Torge Meyer, Christian Schmidt, 7a 
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Volleyballturnier am 26.04.2007 
Um 7:50 Uhr fuhren wir mit Frau Streiter, Frau Hein und der Hauptschule zu 
einem Turnier nach Bad Bodenteich. Um 8:30 Uhr kamen wir in der Turnhalle 
an, kurz danach hatten wir unser erstes Spiel gegen die HRS Rosche. 

Das Spiel gewannen wir 24:15. Bevor das nächste Spiel begann, konnten wir 
uns erst einmal 20 Minuten ausruhen. Um 9:20 Uhr trafen wir auf die Gastge-
ber, die 9a der Hauptschule Bodenteich. Auch dieses Spiel haben wir für uns 
entschieden, zwar nicht ganz so hoch, aber immerhin mit 4 Punkten! 

Danach spielten wir gegen die stärkste Mannschaft in der Vorrunde: die Stern-
schule. Das war das einzige Spiel, das wir in dieser Runde verloren haben, 
nämlich mit 20:13. 

Und dann ging es gleich weiter gegen die Hauptschule Wittingen. Dieses Spiel 
gewannen wir 19:13, und so ging es für uns in die nächste Runde. 

Die Hauptschule Ebstorf hat leider alle Spiele verloren und durfte sich zu dem 
Zeitpunkt schon umziehen. In der nächste Runde spielten wir gegen die AG 
Bodenteich, die wir mit 16 Punkten abgezogen haben. Gegen die Bodenteicher 
Hauptschule habe wir schließlich doch mit 13:14 verloren, aber wir waren 
trotzdem die beste 2. Mannschaft und zogen ins Halbfinale ein und durften da-
mit um den 3. Platz spielen. 

Da wir dann aber mit 24:13 eine Niederlage einstecken mussten, haben wir den 
4. Platz erreicht, was uns schon sehr stolz gemacht hat, vor allem aber Frau 
Streller war glücklich, weil sie nicht gedacht hätte, dass wir so weit kommen. 

Vanessa, Bjarne, Dennis, Rabea, 8b 

Computer und Englisch sind meistens Pflicht 
Liebe Schülerinnen und Schüler! Wieder einmal beim Vokabeltest versagt? 
Wieder einmal die grammatischen Regeln nicht gelernt oder nicht verstanden 
und gedacht: Ist doch egal? Dann kann man nur sagen: Schön blöd, denn da 
rauschen sie hin, die Zukunftschancen. Wieso? Nun, lest einmal aufmerksam 
diese Zeitungsnotiz aus der Süddeutschen Zeitung vom 26. Mai: 
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Der „Wilde Westen“ nun auch an der Gervasius-
Realschule 

„Der wilde, wilde Westen fängt gleich hinter Hamburg an, in einem Studio in 
Maschen, gleich bei der Autobahn.“, sangen einst Truckstop. Waren sie für die 
Musik zuständig, gab es Menschen, die danach tanzten, und das macht nun 
auch der Wahlpflichtkurs „Sporttanz“. 

„Linedance“ heißt die neue Richtung. In Cowboystiefeln, Jeans, kariertem 
Hemd, den Cowboyhut auf dem Kopf bewegen sich Schülerinnen und Schüler 
nach ins Ohr gehender Country- und Westernmusik oder nach „fetzigen“ 
Rock’n’Roll-Rhythmen. 

Linedance ist eine eigenständige Tanzart und für jede Altersstufe geeignet. 
Man tanzt „in the line“, also in einer Linie bzw. bei vielen Tänzern in mehre-
ren Reihen hintereinander und nebeneinander. Diese Art zu tanzen, erfordert 
keinen Partner, die Gruppe ist der Partner. 
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Die nächsten Termine 
 Entlassung der 10. Klassen 6.7. 
 Anmeldung der neuen 5. Klassen 5. + 9.7. 
 Versetzungskonferenzen Klasse 5 - 9 11./12.7. 
 Sommerferien 19.7. - 29.8. 
 Einschulung der neuen 5. Klassen 31.8.  
 Klassenfahrt der Klassen 10a und 10b 10. - 15.9. 

Diese Mitteilungen werden von der Schulleitung der Gervasius-Realschule in 
29574 Ebstorf herausgegeben. 
· Tel.: 05822-96411 
· Internet: www.gervasius-realschule.de 
· Email: mibla@gervasius-realschule.de 
Verantwortlich: RR Jürgen Schneider  Redaktion: RKR Jörg-Dietrich Kaufmann 
Auflage: 450 

Den genauen Ursprung des Linedance kennt man nicht. Wahrscheinlich hat er 
sich aus den unterschiedlichen „Volkstanzformen“ europäischer Auswanderer, 
die sich im Westen der USA ansiedelten, entwickelt. Man tanzte im Freien, in 
Scheunen, auf lehmigem, zum Teil auf sandigem oder steinigem Boden. Der 
Spaß stand im Vordergrund. 

1978 wurde dieser Tanzstil durch „Saturday Night Fever“ zu einer Sensation. 
So wie sich zwischenzeitlich Pop- und Countrymusik langsam zu mischen be-
gannen, entwickelte sich auch diese Tanzform weiter. 1993 gelang „Line-
dance“ der weltweite Durchbruch mit dem  Hit „Acky Breaky Heart“. 

Heute ist Linedance ein weit verbreitetes Hobby, das immer mehr Anhänger 
findet. Die Europameisterschaften werden in Holland ausgetragen, während 
die Weltmeisterschaften bis jetzt noch in den USA durchgeführt werden. 
Deutschland ist diesbezüglich noch ein Entwicklungsland, aber es entwickelt 
sich enorm schnell. Das Faszinierende an Linedance ist, dass alle Tänzer eine 
gemeinsame Sprache sprechen und verstehen, nämlich Tanzen, Spaß haben 
und miteinander neue Tänze lernen, und das alles in einem cowboygemäßen 
Outfit. 

Und davon, dass auch unsere Schülerinnen und Schüler Spaß am Linedance 
haben, konnte man sich am vor wenigen Wochen stattgefundene Sommerthea-
ter überzeugen. 

Angelika Schröder 


